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LAMBRETTA SX 200 1988 Custom  

„Tattoo“ nennt Alexander „Tiki“ Frischauf (wir 

haben ihn in einem früheren Artikel schon 

vorgestellt) seine Custom-Lambretta. Der Name ist 

geschickt gewählt, verweist er ja nicht nur auf die 

tattooähnlichen Graphics, mit denen der Scooter 

geschmückt ist, sondern bezieht sich auch auf eine 

Gemeinsamkeit zwischen diesem und so mancher 

„Tattoo’d Lady“. Wie ja bekannt ist, kann tätowiert 

zu werden zu einer Sucht geraten und 

dementsprechend wird ein Ganzkörpertattoo oft 

nie ganz fertig – es kommt immer wieder etwas 

hinzu, wird etwas geändert. Ähnlich gestaltete sich 

auch der Lebenslauf dieser Lambretta – ihre 

Umbauphasen wurden und werden niemals fertig, 

immer kommt noch etwas dazu – oder auch weg. 

Eigentlich ist die Lambretta ja eine Serveta, ein 

Lizenzbau aus Spanien. Serveta aus dem Baskenland 

hatte 1952 mit Innocenti einen Lizenzvertrag 

abgeschlossen und begann 1954 mit dem Bau von 

Scootern, die unter dem Label „Lambretta 

Locomociones SA“ auf den Markt kamen – ziemlich 

exakt dem Vorbild entsprechend, aber doch mit 

kleinen Unterschieden. Zuerst waren das die 

Modelle LI 125 / 150, später die TV 175 und ab 1966 

gab es die SX 200, aber unter der Bezeichnung „Jet 

200“. 1982 änderte das Unternehmen den Namen 

in „Lambretta SAL“, stellte die Herstellung aber im 

Jahr 1989 ein. 

Alexanders 200er muss also eine der letzten 

gewesen sein, die aus Spanien und nicht aus Italien 

ins Alpenland geliefert wurden, gekauft hat er sie 

aber ohnehin erst 1990. Damals noch mit dem 

originalen Fahrwerk, Farbe Schwarz. Lange ist sie so 

aber nicht geblieben, schon im folgenden Jahr hat 

er sie im Street-Racer Style umgebaut, mit dem er 

aber schon 1992 nicht mehr zufrieden war. Es war 

die Zeit der Custom Roller, Vorbilder lieferten die 

Briten, die Bilder der Lambretta-Umbauten gingen 

mit dem Fachmagazin „Scootering“ in die ganze 

Welt und fielen auch Alexander in die Hände – und 

stachen ihm in die Augen. Aus den Heften holte er 

sich die Anregungen, wie er seine Serveta-

Lambretta gestalten wollte. In der ersten Phase war 

sie durchgängig uni-blau, der Tank war aber schon 

bei „Pfeil-Design“ mit einem Airbrush veredelt 

worden. 



  



Mit der derart ungestalteten 200er besuchte „Tiki“ 

Scooter–Events in ganz Europa (darunter auch die 

Euro-Lambretta), kam damit lediglich mit einem 

Rucksack am Buckel bis hinauf zur schottischen 

Grenze. Und wusste dann: das Erscheinungsbild ist 

noch nicht das Ende der Fahnenstange. Also hat er 

sie 1993 wieder zerlegt, hat Chrom- und Goldteile 

machen lassen, ihr einen neuen Anstrich verpasst, 

ein neues Airbrush-Kunstwerk auftragen lassen. Das 

hat aber alles nicht lange gehalten, schuld war ein 

Unfall am Ende der Saison, als er auf einen anderen 

Custom-Scooter auffuhr und damit gleich zwei 

Roller zerstörte! Über den Winter 1993/’94 begann 

also alles wieder von vorn, nur dass er den Roller 

diesmal nicht nur zerlegt, sondern auch zersägt hat! 

Das war notwendig, um im Rahmen ein 20 cm 

langes Zwischenrohr einzuschweißen, das den 

Radstand erkennbar verlängert hat. Und sonst: 

neuer Lack, neues Airbrush (hat jemand mitgezählt? 

Achtung, Spoiler: alle guten Dinger sind offenbar 

nicht immer drei), neuer Chrom, neues Gold. 

Hier allerdings erfährt die Geschichte eine 

Unterbrechung: Alexander hatte ein neues Projekt 

an Land gezogen, ein Lambretta Gespann zum 

Rennfahren wollte er aufbauen. Nachdem er zwar 

vieles an Werkzeug und Maschinen in seinem Keller 

stehen hat, aber keinen Geld-Drucker, hat er die 

Custom Lambretta-Serveta verkauft. Leid getan hat 

ihm das schon, da hat der neue Besitzer sie noch 

nicht einmal abgeholt gehabt. Deshalb ist er mit 

dem auch in Kontakt geblieben, hat immer wieder 

nachgebohrt, ob der sich nicht doch vielleicht 

wieder trennen würde - aber es hat bis 2020 

gedauert, bis er den weichgeklopft hatte. Eine vage 

Absichtserklärung am Telefon hat genügt, dass er 

hingefahren ist, ohne zu handeln gezahlt und den 

Roller verladen hat.  

Allerdings: so wie er ihn in Erinnerung hatte war er 

nicht mehr. Besonders der Lack hatte schon sehr 

gelitten. Man ahnt, was jetzt kommt: zerlegen, neu 

lackieren, neue Chrom- und Goldteile, ein 

Ledersattel mit Branding, und diesmal kam ein Teil 

drauf, das er schon bei den ersten Umbauten gerne 

gehabt, damals aber nicht aufgetrieben hatte: ein 

Prismatank. Dem er natürlich ein neues Tattoo, 

pardon, ein Airbrush-Motiv gegönnt hat (natürlich 

wieder von „Pfeil-Design“ gestaltet), welches dem 

Custom-Scooter den Namen gegeben hat: „Tattoo“. 

Zum neuen Tank besser gepasst hat der alte 

Originallenker, also hat er den wieder montiert und 

auch sonst darauf geachtet, dass der Roller zwar 

dem Stil der Custom-Zeit von damals entspricht, 

aber von einem Herren „im fortgeschrittenen Alter“ 

(seine Eigeneinschätzung) komod zu fahren wäre. 

  



  



Zum Fahren ist er bisher aber eh noch nicht so 

richtig gekommen, obwohl „Tattoo“ typisiert und 

zugelassen ist. Weil Alexander Frischauf ein Name 

ist, der in der Scooter-Szene europaweit bekannt 

ist, wird er häufig eingeladen, um „Tattoo“ bei 

Custom-Shows und Treffen auszustellen. Er war 

schon bei der von den Hells Angels organisierten 

„Eternal City Motor Show“ in Rom, bei der „Big 

Twin Bike Show“ im holländischen Utrecht, der 

„Verona Motor Expo“ oder der „Mosel Custom 

Show“. Überall wo er hinkommt, nimmt er auch 

einen Preis (best of show) mit nach Hause, so dass 

die Auszeichnungen und Pokale schon fast mehr 

Platz einnehmen als der eh schon überlange Roller. 

Heuer allerdings will er mehr fahren als „Tattoo“ 

nur herzeigen, wird das aber im nächsten Jahr 

zumindest bei einem Event sicher wieder tun: bei 

der von ihm organisierten „MotorRoller Extra-

vaganza“ am 3. April 2027 im oberösterreichischen 

Ampflwang (siehe HIER). 

Wird er „Tattoo“ noch einmal umgestalten, gar um-

lackieren? Diesmal hat „Tiki“ sich selbst eine 

Bremse eingebaut: die liegt als neues Projekt schon 

im Keller herum, der Rahmen schon zersägt und 

wieder verschweißt noch ein Stück länger als bei 

„Tattoo“ und auch bzgl Design hat er fixe 

Vorstellungen. Wie „der Neue“ allerdings dann 

heißen soll, das verrät er noch nicht … 

(*) „Tattoo’d Lady - die tätowierte Dame“ ist eine 

Bezeichnung aus dem späten 19ten Jahrhundert für 

Ganzkörper-tätowierte Frauen, die in Varietes und 

Revues auftraten, um sich und die Gemälde auf ihrer 

Haut zur Schau zu stellen. Es ist aber auch der Titel 

eines Songs von Rory Gallagher aus dem Jahr  1973, 

in dem er sich textlich auf diese Showgirls bezieht … 

 

 

  

https://motorrollerextravaganza.webnode.at/


  



  



  



 


